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Besteht nıcht insgeheım immer noch die Meınung, die Um den 7 ölıbat leben können, mu{fß INa  —$ eın spiırıtu-
eheliche Lebenstorm se1 gegenüber der ehelosen Lebens- eller Mensch seln. Dieser Zusammenhang 1St klar Wo 1E
weılse mıinderwertig? Beide Lebensweılsen sınd andersar- doch die Anmahnung VO Spirıtualität dazu eingesetzt
U, ber Andersartigkeıt mu{(ß nıcht Mınderwertigkeıt wırd, die Zölibatsverpflichtung untermauern,
bedeuten. Auf alle Fälle stellen beıde Lebenstormen sıttlı- kommt der Geschmack VO Konditional-Spiritualıität auf.
che Bewährungstelder dar Höherwertigkeıten zeıgen Der 7 ölıbat wırd dann nıcht mehr Ausdruck VO  e Spırıtua-
sıch treılıch 1m sıttliıchen Wertebereich alleın In ex1ıstentiel- lıtät, sondern ihr 7weck Dabe!] kann Spirıtualıtät Z
ler Entschiedenheit. Wer möchte bestreıten, da{fß dıe Ent- 7 ölıbat tühren, mu{ß aber nıcht. Be1i zölıbatär verzweck-
scheidung ZUI  — Ehe WI1e€e ZUrFr Ehelosigkeit sıttlıch seın kann? ven Spirıtualität hingegen esteht die Gefahr, den Gelst
Hat nıcht auch iın eiıner christlichen Ehe dıe Kreuzesnach- (sottes bel der Zölıbatsproblematık instıtutionell-ıdeolo-
tolge ihren festen Platz? Und WI1€e 1St erklären, da{fß gısch verwalten, ANSTLALL sıch VO (Gelst (sottes durch-
Eheleute siıch 1mM Sakrament der Ehe unauflöslıch bınden, zwalten lassen. ılt nıcht auch beım Thema „Zölıbat"
während Ordensfrauen relatıv leicht VO den Gelübden vemäfßs Mt 6155 „Suchet ZUeEerst das Reıich (sottes und
entpflichtet werden können, die doch ıne angeblıch hÖö- seıne Gerechtigkeıit; alles andere wırd euch dazugegeben
here Vollkommenheıit anzeıgen”? werden“? Hubert Wıindisch

Kurzinformationen
Herbstvollversammlung der Deutschen Bischotskonterenz ungeborenen Lebens, wobel auch dıe Erfahrungen miıt dem
1im Zeichen der deutschen Einheit „Mahnläuten“ VO 28 Dezember 1989 (vgl Februar

990; f AausgeWeErLEL wurden. Ergebnıis der Überle-An der Herbstvollversammlung der Deutschen Bischofs-
konftferenz VO DE bıs September In Fulda nahmen dıe SUNSCH War der Beschlußfßs, 1mM Junı 1991 In allen Dıiözesen

ıne „Woche für das Leben“ durchzuführen, In der miıtMitglieder der Berliıner Bischofskonferenz teıl, allerdings
offiziell noch als Gäste. ach dem Antrag der Bischöfe unterschiedlichen Formen für den Lebensschutz OB

ben werden oll FEın bundesweıtes Mahnläutender bisherigen DDR, hre Konferenz autzulösen (vgl
Oktober 1 99@;; 456f richtete auch die Deutsche Bı- 28 Dezember wiırd also 1990 nıcht gyeben, W as Aktıo-

NCN einzelner Bıstümer nıcht ausschliefßt. Dıe „Woche fürschofskonterenz eın Votum den Apostolıschen Stuhl, das Leben“ oll auf Dauer als europäısche Veranstaltungdle Mitglieder der Berliner Bischotfskonfterenz In die durchgeführt werden.Deutsche Bischoftskonferenz integrieren. ber die
Frage der Bıstumsgrenzen wurde 1ın Fulda nıcht austührli-
cher gyesprochen. Der Konferenzvorsıitzende, Bischof September wurde ıne Apostolische Konstitution

Johannes Pauls Il über die katholischen Universıitäten VCI-arl Lehmann (Maınz), erklärte gegenüber der Presse, öttentlichthıer könne 1U  _ iıne mittelfristige Lösung gveben; alle
betroffenen Bischöfe der bısherigen Bundesrepublık se]len Dıie Konstitution steht Ende eınes über Jahre hınweg
aber für alle Lösungen offen Die Herbstvollversammlung verlaufenden Konsultationsprozesses zwıschen vatıkanı-
beschlofdßs, 1ne Unterkommission der Kommıissıon elt- scher Erzıiehungskonkregation und Vertretern der welt-
kırche einzurıichten, die sıch mıt der Neuorıientierung der weIlt 955 akademischen Einriıchtungen (darunter 191
Beziehungen den Bischofskonferenzen IM bisherigen O: Unıiversıitäten), auf dıe S1e Anwendung tfinden wiırd. Dıe
block befassen oll Es wurde in diıesem Zusammenhang Konstitution den Tıtel WEX Corde Ecclesiae“ und
darauf verwıesen, dafß 1ıne Überprüfung VO  > Aufgaben- trıtt [ januar 1991 In Kraft S1ıe 1STt 1ı1ne Ergänzung
stellung un Vergabepraxıs des ıIn Wıen angesiedelten Eu- der mMIt der Konstitution „Sapıentia Christiana“ VO 19/9
ropäıschen Hıltsfonds angebracht sel Be1l der Unterstüt- (vgl Julı 1A9 576) über dıe LWAa 140 kırchlichen
ZUNS der Ortskirchen ın Miıttel- und Usteuropa könne Unıiversıitäten und Fakultäten vorgelegten kırchlichen (Ge-
sıch weıtgehend DU iıne Übergangsregelung han- setzgebung. In eiınem erstien Teıl der Konstitution gyeht
deln; die Kırchen ın den einzelnen Ländern müßtenu- Identität und Aufgabe katholischer Unıiversıitäten. In
chen, möglıchst bald auf eıgenen Füßen stehen. Aus einem zweıten Teıl werden allzemeıne Normen AA Na-
Anlafß des fünfundzwanzıgJährigen Jubıläums des Aus- CUr, Gründung und Arbeit aufgestellt. Das Dokument 1St
tauschs der Versöhnungsbotschaften der eutschen und gekennzeıichnet VO  a der Spannung zwıschen der Institu-
polnıschen Bischöfe auf dem /weıten Vatıkanum reIlist tionellen Autonomıie SOWIE der akademıiıschen Freiheıit der
VO bıs November 1ıne Delegatıon der Deutschen Uniiversıitäten eınerseılts und ihrem Charakter als Batholi-
Bischofskonferenz einer Begegnung m1E den polnischen scher Unıiversitäten andererseiıits. Letzteres wırd In vier
Bischöfen nach (Snesen. Dıie Bischöfe beftafßfßten sıch auf der Punkten näher qualifiziert: ıne „christlıche Eınstellung
Herbstvollversammlung ausführlich miıt dem Schutz des nıcht MT einzelner, sondern der Universıtätsgemeinschaft
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als ganzer”; eın Beıtrag DU Weıterentwicklung menschlı- beanspruchte Übergewicht der lehramtlichen Autorität
chen Wıssens IM Lichte des katholischen Glaubens“”; dıe Theologie ın der notwendıgen Freiheit der Forschung
„I’reue ZUur christlichen Botschaft, WI1IE SIE dıe Kırche un 1m Recht der innertheologischen und interdiszıplınä-
auslegt”; Eınsatz „l den 1enst I88| olk (sottes und an (CUM} Diskussion eingeschränkt werde. Dadurch werde
der Menschheıitstamiılie Nıchtkatholiken sollten nıcht auch der tradıtionelle Platz der Unıinversıität A Haus der
die Mehrheit 1mM Lehrkörper bılden. Katholiken werden Wıssenschaft“ gefährdet.

„persönlıcher Ireue ZUur Kırche MmMıt allem, W d dies e1IN-
schließt“ ermahnt. Frühere Entwürfe dieser Konstitu- Der katholische Miılıtärbischot erinnert Soldaten un! ılı-t1on z heftig kritisiert worden (vgl Junı tärseelsorger hre Aufgabe 1im Proze(ßß der deutschen1988, 300), weıl S1C In ihrer Normgebung detailliert
ausgefallen N, da{fß hre Anwendung angesichts der FEiniıgung
äußerst verschiedenartigen rechtlichen Gegebenheiten Aus Anlaf( des Oktober richtete der deutsche Miılıtär-
den Hochschulen und Colleges problematısch erschien. bıschof, Erzbischof FElmar Kredel, ın Hırtenwort an dıe
Vertreter katholischer Hochschulen LWAa ın den USA katholischen Soldaten un Miılıtärseelsorger. Erzbischof
zeıgten sıch 1n erstien Stellungnahmen 1mM wesentlichen — Kredel unterstreicht darin die Friedenssicherung als Auf-
riıeden MIt der Entwicklung, die das Dokument CNOM- gabe des Soldaten und bestätigt den Angehörigen der

habe Befriedigung wurde auch arüber gyeäußert, Bundeswehr hre „Verdienste U1 dıe Wıedergewinnung
da{fß Bischöte und Biıschotskonterenzen beı der Anwen- der Einheit In Freiheit un Vaterlandes“ Gerade
dung diese Konstitution i1ne stärkere Stellung besäßen, Tag der deutschen Vereinigung yebühre ihnen Dank und
als In trüheren Entwürten vorgesehen Wa  $ Anerkennung. Zugleıich deutete der Mılıtärbischof dıe

Schwierigkeiten All, der Offentlichkeit und den Jungen
Menschen die Erfüllung der Wehrpflicht 1m demokrati-Dogmatiker un Fundamentaltheologen kritisieren die In-

struktion der Glaubenskongregation über die kirchliche schen Staat als „einen ethısch gyebotenen Beıtrag Z S\l-
cherung des staatlıchen Gemenmwohls“ vermıiıtteln.Berutung des Theologen Dies SE1 gerade gegenwärtig i1ne höchst wichtige, aber

Be1ı ihrer Tagung Ende September In Vierzehnheiligen „nıcht immer leicht vollzıehende Einsicht“. Zugleich
(vgl ds Heftt, S56 verabschiedete die Arbeitsgemein aber müfßßten auch dıejenıgen, zıtlert Erzbischof Kredel
schaft deutschsprachiger Dogmatiker UN. Fundamentaltheo- „Gaudıum spes” Nr , dıe aus Gewiıssensgründen den
logen 1ıne Stellungnahme Zl Instruktion der Glaubens- Kriegsdienst miıt der Waffte verweıgern, „der Anerken-
kongregation über die kırchliche Berufung des Theolo- NUNs und des Respekts aller sıcher se1n, sofern S$1€e einer
SCH (vgl August 1990 S6 Darın wırd testge- anderen Form des Dıenstes AIl der menschlichen (Gemeıln-
tellt, dıe Arbeitsgemeinschaft teıle viele Auffassungen schaft bereıt siınd“ Angesıchts der esonderen Probleme
der Instruktion grundsätzlıich, se1 aber der Ansıcht, „dafß 1mM Prozefß der Zusammenführung der Streitkräfte 4aUS$S
das Dokument wesentlichen Aspekten der Aufgabe der Deutschland-Ost un Deutschland-West appellıert Kre-
wıssenschafttlichen Theologıie, ihres Verhältnisses ZzUuU de]l Offiziere und Unterführer den katholischen
Lehramt, der Verkündigung des christlichen Glaubens IN Soldaten, 4A4aU 5 eiıner Haltung christlicher Nächstenliebe
UMMSEKET eıt un des wohlverstandenen Interesses der ur Stiftung menschlicher und kameradschaftlicher Ge-
kırchlichen Gemeinschaft nıcht gerecht wırd“ Im einzel- meıinschaft beizutragen” Den Milıtärseelsorgern vers1-
MS  s kritisiert der Text, 1ın der Instruktion werde der Weg chert C. werde ın I Zusammenarbeıt miıt den
der wıssenschaftlichen Theologie 1mM wesentlichen als Bischöfen 1m Bereich der bisherigen DDR alles Cun,
eıner des Wıllens- und Verstandesgehorsams gegenüber Jetzt auch ım östliıchen Teıl Deutschlands die Seelsorge
jeder lehramtlichen Vorgabe beschrieben. Nıcht unfehl- Soldaten sicherzustellen.
bare Lehraussagen unterlägen aber grundsätzlıch der
sachlichen Prüfung und gegebenenfalls der korrigieren-
den Kritik Es wırd daraut hingewlesen, da{fß der Gelst Kirchenbundsynode der bisherigen DD stiımmte Zeitplan
allen Gliedern der Kırche und nıcht 1U  - den Inhabern des für die Veremigung der evangelischen Kıirchen in Deutsch-

andLehramts geschenkt werde. „Dıie Entscheidung ın strıtt1-
SCH Fragen wırd dabei VO Gewicht der Argumente ab- Kurz VOT dem Beıtrıtt der DD ZUr Bundesrepublik
hängen, deren Schlüssigkeit nıcht U  — die Theologie, VO Dl bıs September ın Leipzıg die Synode des
sondern auch das Lehramt 1m Urteıl bestimmen mu{fß.“ Evangelıschen Kırchenbundes. Dabe! stımmten die Syn-
Die Dogmatiker und Fundamentaltheologen außern hre odalen dem Zeıtplan für dıe Konstitnierung der gesamtdeut-
Betroftenheit gegenüber dem In Teılen der Instruktion schen EKD Z den dıe (Gemeılnsame Kommuıissıon VO

ZULagE tretenden Mißtrauen dıe kırchliche Ges1in- Kirchenbund un: EKD vorgelegt hatte. Demnach oll 1m
Nung der Theologen, ihren Glaubensgehorsam und hre Maı 1991 In einer yemeınsamen Tagung VO EKD-Syn-
Mıtverantwortung für das n olk (sottes. Dıie Auf- ode und Kırchenbundsynode das Kirchengesetz über die
gyabe der Theologie vollzıehe sıch notwendıg öffentlich Vereinigung verabschiedet und dann VO den acht Glhlied-
und 1m Licht der Offentlichkeit. Die Arbeıtsgemeinschaft kırchen 1in der bisherigen DDR bıs Anftang Oktober gebil-
befürchtet außerdem, da{fß durch das VO der Instruktion lıgt werden. Vom bıs November 1991 soll dann die
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Synode der wıeder gesamtdeutschen EKD ZUSamı- un: dezentralen Tradıtion der Schweiz entsprechen, nach
mentreten In der Synodendiskussion gyab auch krıti- WIE VO  - hre Berechtigung haben“ Andererseıts kommt
sche Stimmen Zu Vereinigungsplan; hıefß beıispiels- fur den Bundesrat dıe Schließung der apostolischen Nun-
wWeIlSE, 1mM DDR-Kirchenbund habe iıne CENSCIC (Je- ti1atur nıcht ıIn rage Die Einseitigkeit der diplomatischen
meıinschaftt yegeben als S1E In der EK  ® künftig möglıch Beziehungen durch die Eröffnung eıner schweizerischen
sel Es estehe dıie Gefahr, dafß sich dıe Landeskıirchen in Vertretung beim Vatıkan überwinden, sEe1 ındes 4 U

der DDR auf lokale und regıonale Angelegenheıten Opportunitätsgründen auch nıcht aktuell. Iies konnte
rückziehen könnten. Dı1e Synode sprach sıch eine Botschafter Jenö Staehelin 1m Rahmen se1ınes jJährlıchen
Ausdehnung des evangelıschen Militärseelsorgevertrags auf Arbeitstreffens 1mM Vatıkan erklären; be1 diesem Treffen
das Gebıiet der bısherigen DDR aUS und torderte gleich- habe Kardınal Bernardın (Jantın, Präfekt der Kongrega-
zeıt1g i1ıne Überprüfung der Strukturen der Mılıtärseel- t10N tür die Bischöfe, 1M übrıgen die Meınung geteılt, A4U S

OTr für ganz Deutschland. Das gesamtdeutsche Parla- dem „Fall Haas“” selen Lehren zıehen, U1 „Wiederho-
MEeNnT. wurde aufgefordert, die Gewissensprüfung als lungen ermeıden können”, auch der Apostolı-
Voraussetzung für den Zivildienst abzuschaften und ıne sche Stuhl 1mM Rechtsstreıit selber unnachgıiebig 1St.
Gleichstellung VO Wehrdienst und Zivildienst vorzuneh-
1LE Zur Eigentumsfrage ıIn der bısherigen DDR wurde
ın einem weıteren Beschlufß testgestellt, die Rechte des Das Schweizerische Bundesgericht erklärte das Anbringen

eines Kruzifixes in einem Schulzimmer einer öttentlichenredlichen Erwerbers und Besıtzers müfsten Vorrang ha- (staatlıchen) Schule als Verstoß die Glaubens- unben VOT dem Rückgabeanspruch trüherer Eıgentümer. Gewissenstreiheit der Schüler und SchülerinnenDıie Synode krıtisıerte den W Zu8 des bundesdeutschen
Strafrechts, der die Frauen kriminalısıere. Eıne strafrecht- Diesem Urteil des obersten Gerichtes, dessen schrittliche

Begründung noch nıcht vorlıegt, Z1Ing eın Jahrelangerlıche Verurteilung VO Frauen, dıe eınen Schwanger-
schaftsabbruch vornehmen lıeßen, werde der Tiete des Kompetenzstreit VOTaus Eın treidenkerischer Lehrer der
Konflikts melst nıcht gerecht und erhöhe dıe Dunkelzif- Tessiner Gemeinde Cadro entternte den Wıllen der
ter be1 Schwangerschaftsabbrüchen. Abtreibung se1l aber Gemeinde das Kruzıtix aus seinem Schulzımmer, un seın
auch keın Miıttel der Famılıenplanung oder der Korrektur dıesbezüglıcher Rekurs das kantonale Verwaltungsge-
sexueller Unachtsamkeıt. Der Schutz des ungeborenen riıcht wurde ANSCHOMMEN., Dagegen erhob dıe Gemeinde
Lebens SCe1 besser gewährleıstet, Je mehr das yebo- ıne staatsrechtliche Beschwerde das Bundesgericht. Die-
HE Leben gyeschützt se1l SCS erklärte sıch für nıcht zuständıg und schob den Fall

dem Bundesrat Dieser erklärte das Anbringen VO

Kruzifixen 1ın öffentlichen Schulen tür zulässıg. DagegenDer Schweizerische Bundesrat hat in Beantwortung parla- erhob der Lehrer Beschwerde die Bundesversammlungmentarischer Vorstöfße ausgeschlossen, autgrund der Vor- (den Natıonal- un Ständerat). Diese hob den Entscheid
gaänge 1im Bistum Chur ine Inıtiative ergreiten des Bundesrates CNn mangelnder Zuständıigkeıt auf, —

BeIl der Auseinandersetzung um die Nachfolge 1m Bıstum klärte sıch ihrerseıts nıcht für zuständıg und WIEeS den Fall
Chur handle sıch prımär einen innerkirchlichen ErNEUL dem Bundesgericht ZAUET: Beurteijlung Obwohl
Konflıkt, auch Wenn „über seıne innerkirchlichen sıch dieses ın dieser Frage für nıcht zuständıg erklärt hatte

und weıl dıe Schweiz keın Verfassungsgericht hat, mu{ÄfsteAspekte hınaus Anlaf( für Besorgnis oroßer Teıle der
schweizerischen Bevölkerung geworden 1St  . Von einer auf Geheifß der Bundesversammlung die Streitfrage

schließlich doch entscheıden. Am September fie] derGefährdung des relıg1ösen bzw kontessionellen Friedens
könne indes nıcht gesprochen werden. ber selbst WEeNnNn Entscheid mA1t Stimmen fur den treidenkerischen
der relıg1öse Friede beeinträchtigt wäre, müfßten zunächst Lehrer AaUs, der inzwıischen nach Lateinamerıka AUSSC-

wandert 1St Das Urteiıl löste zahlreiche und teilweıise le1-dıe Kantone die iıhnen gyeeiıgnet erscheinenden Ma{fßnah-
INE  = treften. Ebenso oblıege „prıimär den betreffenden denschaftliche Reaktionen 4US Zum eiınen wurde
Kantonen, auf dıe Eınhaltung ihrer Kıirchenrechte eın angeblıch laizıstisches Staatsverständnis, mMIt dem die
dringen“ Vertreter des Departementes fur Auswärtige NZZ VO September das Urteıl rechtfertigte, das DPo-

stulat eines weltanschaulich wertneutralen Staates als Fik-Angelegenheıten hätten dem Nuntıus indes wıederholt
dargelegt, „dafß dıe 1in der Schweiz tief verwurzelten dı- t10N bezeichnet, zumal In der Volksabstimmung über die
rekt-demokratischen Prinzıpilen sıch nıcht NUuU  S auf dıe p - „Vollständige Irennung VO Kırche und Staat“ 1mM Jahre
lıtıschen Entscheidungsprozesse, sondern tradıtionell 1980 sıch WEe1 Drittel der Stimmenden ıne Iren-
auch auf den kırchlichen Bereich auswiırken. Es 1ST des- NUuNngs ausgesprochen hatten und also keinen laızıstischen

Staat wollten. Zum andern wurde VO den Mehrheitsrich-halb begreıltlıch, da{fß dıe Vorgehensweıse des Heılıgen
Stuhls bei der Ernennung des Weihbischots und späateren tern das Kruzıtix als Kultussymbol der römisch-katholi-

schen Kıirche bezeichnet, iıhm also 1mM UnterschiedBischofs Haas be1 weıten Teılen der Bevölkerung Unver-
ständnıs ausgelöst hat.“ Von der gyleichen Überlegung her einem Urteıil des deutschen Bundesverfassungsgerichtes
1STt der Bundesrat auch der Auffassung, da{fß dıe A4ULONO- AaUS dem Jahre 19/3 der allgemeın christliche Symbol-
INE  a Wahlrechte der dre1ı Bıstümer Chur, Basel und charakter abgesprochen. VWıe oll dıe Schweiz künftig
St Gallen als „Instrumente, welche der demokratischen mıt dem Schweizer Kreuz 1m Wappen halten?


